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Odilien - Spiel
(für die 2. Klasse)

von Angela Weström

Die Personen

Chor
Bereswinde
Eticho
Amme
Engel
Erhard
Bruder
Hugo
Äbtissin
Odilie
Drei Kinder
Eremit
Schiffer

I. Szene

Odilienlied

Chor:
Zu Hohenburg dem Schlosse

Da lebt’ auf hohem Rosse

Der Herzog Eticho

War wild, gar grob und roh. 



Bereswinde:
O Eticho , so höre mich 

Die Nachricht wird erfreuen dich:

Ein Kindlein wird bald bei uns sein

Wir dürfen uns darüber freun.



Eticho:
Das wird ein Fest, ein Schmaus

Ein Gelage in Saus und Braus!



Chor:
Doch ach, kein Sohn ward ihm geborn

Ein Töchterlein ward auserkorn

Und Eticho in Zorn und Wut

Ritt in den Wald, zu kühlen die Glut.

Noch größer wurde das Leid

Als die Amme rief, über das Kind gebeugt:



Amme:
Die Augen der Kleien sind ja trüb

Blind ist das Kind, doch schön und lieb!



Eticho:
Eine Tochter gar

Und blind dazu!

Ich will sie töten, 

Hab keine Ruh!



Bereswinde:
(zur Amme)

Das Töchterlein, das ich gebar

Befindet sich in größter Gefahr.

Ich geb sie Euch in Eure Hut

Ich weiß, Ihr seid dem Kinde gut. 



Amme:
Frau Herzogin, ich liebe das Kind!



Bereswinde:
So flüchtet und eilet so schnell wie der Wind!



II. Szene

Chor:
Nach Balma, dem Kloster in den Vogesen

Bracht’ es die Amme,

Dort sollte das Kind genesen. 

Die Frauen dort nahmen es gütig auf. 

Doch begab es sich 12 Jahre drauf: 

Da erschien dem Bischof Erhard im Traum

Ein leuchtender Engel in seinem Raum:



Engel:
Erhardus, mach dich auf in’s Vogesenland

In’s Kloster Balma wohlbekannt.

Dort findest du ein Mägdelein

Das blind ist, seit Geburt, doch rein. 

Taufe es, dann kannst du ruhn, 

Gott wird ein Wunder an ihr tun!



Erhard:
So nehm ich den Wanderstab zur Hand, 

Will ziehen ins ferne Vogesenland.

Zu meinem Bruder erst möchte ich reisen

Er kann mir den Weg zum Kloster weisen. 



Bruder:
Erhard, mein Bruder, sei willkommen!

Lang ist’s her, dass du vorbeigekommen!

Gleich will ich dir ein Mahl bereiten 

Und morgen werd ich dich dann begleiten. 



Chor:
Als die Sonne ging auf beizeit

Waren alle für die Taufe bereit. 

Des Mägdleins Augen wurden segnend berührt

Die Finsternis von ihr weggeführt.

ODILIE – Tochter des Licht’s ward nun sie genannt

Jetzt konnte sie sehen, dem Himmel sei Dank!



III. Szene

Chor:
Das Wunder wurde bald bekannt

Eine Blinde ward sehend, 

Durch göttliche Hand!



Chor:
An Etichos Hof wurd’ es auch vernommen 

Und Bereswinde, die noch einen Sohn bekommen 

Erzählt ihm von der Schwester

Und was damals geschah. 



Hugo:
Ich will sie holen, fürwahr!

Ich nehme mein Pferd und geb ihm die Sporen

Und wenn der neue Tag geboren

Werd ich sie in meinen Armen umfangen

Du Mutter, sollst nicht mehr um sie bangen!

(Kommt zum Kloster):

Von meiner Mutter hat ich vernommen

Odilie, die Schwester, sei hierher gekommen. 

Ich möchte sie führen wieder ins Schloss

Zurück in der Familie Schoß.



Äbtissin:
Junger Ritter, seid willkommen

Ich seh, Ihr kommt mit frommen

Und liebevollem Herz.

Odilien werd’ ich zu Euch schicken 

Bringt sie zurück in Eure Mitten

Vergeben sei der Schmerz. 



Odilie:
Mein Bruder, wie froh bin ich 

Nimm in deine Arme mich!

(Sie reiten zur Burg.)



Chor:
Am Weg vor dem Schlosse

Da stand eine Hütt’

In der eine Frau

Schwerkrank lag und litt. 

Odilie trat in das Dunkel hinein

Die Kranke dacht’, ein Engel müßt’s sein. 

Sie kniet sich zu der Kranken nieder

Sie hält ihr die Hand, die Gesundheit kehrt wieder. 



Drei Kinder:
Oh schaut nur, die Mutter regt ihre Glieder

Hab Dank, du Engel und kehre bald wieder.



Odilie:
Ein Engel bin ich nicht

Odilie nennt man mich.



IV. Szene

Chor:
Inzwischen war Hugo im Schloss angekommen

Und berichtet der Mutter

Von Odilie, der Frommen.



Bereswinde:
Geh, reite hinunter

Und hole sie heim. 

Ich berichte dem Vater

Auch er wird sich freun. 

Chor:
Die Herzogin bringt die frohe Kunde

Zum Herzog, doch dieser blickt finster zur Stunde. 



Eticho:
Sie bleibe im Kloster

Dort gehört sie hin!

Nach Odilien im Schloss

Steht mir nicht der Sinn!



Chor:
Noch während der Herzog sprach es im Zorn

Da ritten die beiden Geschwister schon 

Ein in den Hof, stiegen ab vom Pferd.



Eticho:
Weißt’ nicht, dass dir das Schloss verwehrt?

Hast gegen mein Gebot die Heimat betreten?

Wer hat dir’s erlaubt, wer hat dich gebeten?



Hugo:
Ich, Vater, ich holte die Schwester heim.



Eticho:
Den Ungehorsam sollst du bereun. 

(Er schlägt ihn auf’s Haupt und Hugo fällt sterbend nieder)



Chor:
Odilie legt die Hand auf ihn 

Und bittet um Kraft und Leben für ihn.



V. Szene

Chor:
Durch des Bruders Heilung

Ward im Schloss sie gelitten

Doch musste sich fügen

Nach des Vaters Sitten.



Chor:
Er liebte die Feste

Er liebt die Gewalt,

Er versprach seine Tochter

Einem Freier gar bald.



Odilie:
So muss ich denn fliehen

Ganz heimlich und still,

Denn keinen Ritter 

Zum Manne ich will!

Gott will ich dienen 

Für ewig und immer

Dem Vater kann ich 

Gehorchen so nimmer.



Chor:
Sie läuft durch die Wälder

Ohne Halt

Doch spürt die Verfolger

im Rücken sie bald.

Der Vater war zornig

Als der Tochter Platz leer. 

Er jagte sofort

Hinter Odilien her.

Schon bellen die Hunde

Und schnappen nach ihr

Sie erspäht einen Felsspalt.



Odilie:
Gott helfe mir!



VI. Szene

Chor:
Sie wandert in den Berg hinein 

Dort klingen Töne, hell und fein. 

Bei einer Lampe sitzt ein Greis

Streicht über die Harfe und spielt ganz leis.



Odilie:
Seid gegrüßt, mein Vater,

Darf ich bei Euch bleiben?



Eremit:
Die Höhle wird dir Schutz bereiten.

Chor:
Er wurde ihr Lehrer

Macht die Seele ihr weit,

Sprach später zu ihr:



Eremit:
Es ist an der Zeit!

Leicht ist deine Aufgabe nicht,

Doch die Menschheit braucht das Licht.



Chor:
Mutig schritt sie der Heimat zu 

Der Auftrag ließ ihr keine Ruh.

(Ein Schiffer erzählt ihr beim Übersetzen):



Schiffer:
Eticho wird niemand mehr auf Euch hetzen. 

Eticho wurde ein anderer Mann, 

Er bietet Euch sein Schloss jetzt an. 



Chor:
Auf dem Burgberg ward ein Kloster errichtet,

Eticho hat auf sein Schloss verzichtet. 

Er wurde – das war weit bekannt – 

Ein Beschützer der Christen im ganzen Land. 



Odilie:
Oh Vater, wie hast du gelitten, 

Bis Christus ließ das Licht dich erblicken.

Wie war mein Leben dagegen so gut!

Jetzt stehen wir beide in seiner Hut.

Sind fähig zu sehen

Das Licht und das Leid. 

Komm lass uns helfen, 

Ich bin bereit!

Odilienlied

1. Es war ein König an dem Rhein,
der hatte auch ein Töchterlein;
ihr Name war Odilia, Odilia.

2. Odilia, die war blind geborn,
des Vaters Hass, des Vaters Zorn
tracht' ihr wohl nach dem Leben, ja Leben.

3. Ein Kloster nahm das Kindlein auf,
Erhardus spendt‘ die heilig Tauf,
da war Odilia sehend, ja sehend.

4. Odilia tut gar gute Werk
im Kloster St.Odilienberg
im Elsass an dem Rheine, ja Rheine.

5. O Sankt Odil, in dunkler Zeit
zünd an das Licht der Christenheit,
auf dass wir werden sehend, ja sehend.


-  E N D E  -

